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Baugrund- und Grundwasserverhältnis-
se so dargestellt sind, daß er ihre Aus-
wirkungen auf die bauliche Anlage und
die Bauausführung hinreichend beurtei-
len kann. Der Bauher bzw. der Aus-
schreibende müssen die Beschreibung
der. Baugrund- und Grundwasser-
verhältnisse liefern, mit Schichtenver-
zeichnissen und graphischer Darstel-
lung der Bodenprofile. Bei der Ein-
schaltung eines Sachverständigen ftir
Geotechnik ist das vollständige Bau-
grundgutachten den Ausschreibungs-
unterlagen beizulegen.

Wo auch immer ein Bauwerk geplant
wird, eins ist schon da: Der Bau-
grund! Die Baubeteiligten wissen nur
noch nícht woraus er besteht, welche
Eigenschaften er hat und welche Pro-
bleme er beí der Realisierung der Bau-
aufgabe bereiten kann. Es ist daher
sinnvoll, die etforderlichen geotechni-
schen Untersuchun gen rechtzeitig
durchzuführen, damit die Ergebnis se

bei der Planung entsprechend berück-
sichtigt werden können.
Dadurch ist eine fachgerechte Erstel-

lun g der G rü n dun g skon struktíon un d
des Bauwerkes zu en+,arten, ohne dat|
Schtiden am Bauwerk oder an Nach-
bargebriuden zu erwarten sind.
Auf der Suche naclt Möglichkeiten
zum kostengünsfigen Bauen wurde
nicht erst heute bei den Baugrund-
untersuchungen gespart. Das in der
Zeichnun g dargestellte B eispiel wu rde
zwar weltbet'ühmt; ist aber auch naclt
neuen Sich erheitsvorsch riften mit Teil-
sicherheit sbeiw ert en n icht nach -

ahmenswert.

Bouen m¡t Geotextilien
Als Hersleller von Geolexlilien bielen wir lhnen überzeugende
lechnische Lösungen - wirtschofllich, sicher, forlschriltlich.
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Kein Bauwerk ohne
Baugrunduntersuchung
Zur Notwendigkeit von BauErunduntersuchungen

lm Gegensatz zu allen Teilen
ernes Bauwerkes ist beim
Baugrund keine freie Aus-
wahl möglich, sondern die
vorhandenen Baugrund-
verhältnisse des Gru nd -
sfúcks mússen so hin-
genommen werden, wie sie
zu nächst unbekannt vorhan -
den sind und können auch
nicht einfach angenom men
werden.

Bei der Errichtung eines Bauwerkes ist
die Grundlage zunächst einmal die Idee
eines Bauherrn, für ein Bedürfnis oder
eine Tätigkeit eine Hülle zu errichten,
in der seine Vorstellungen funktionie-
ren. Dabei bedient der Bauherr sich ei-
nes PIaners, der unter Beachtung der öf-
fentlich-rechtlichen Vorschriften, anson-
sten aber frei in der Wahl seiner Gestal-
tungsmittel und Baustoffe, einen Vor-
schlag ausarbeitet. In der Regel ist da-
bei das Grundstück, auf dem das Bau-
werk errichtet werden soll, bereits vor-
handen oder zumindest bekannt. Mit
der Festlegung des Grundstückes ist der
Baugrund für das Bauvorhaben entspre-
chend der geologischen Entstehung und
etwaiger anthropogener Einflüsse vor-
handen. Die Baugrundverhältnisse sind
aber noch unbekannt und müssen daher
erkundet werden.

l. Amtliche Vorschriften

Nach den Landesbauordnungen sind
bauliche Anlagen so zu gründen, daß
die Standsicherheit weder durch die Be-
schaffenheit des Baugrundes noch
durch Grundwasser beeinträchtigt wird.
Außerdem darf die Standsicherheit an-
derer baulicher Anlagen nicht gefährdet
und die Tragfähigkeit des Baugrundes

von Nachbargrundstücken nicht beein-
trächtigt werden.

Bauliche Anlagen sind so an-
zuordnen, daß weder die öffentliche Si-
cherheit noch die öffentliche Ordnung,
insbesondere nicht Leben und Gesund-
heit, gefährdet werden. Die Bauwerke

Autor:

Dipl.-Ing. Dietrich Behnke,
Beratender Ingenieur VBI fÍir
Geotechnik, Bremen

. müssen ihrem Zweck entsprechend oh-
ne Mißstände benutzbar sein. Diesen
Anforderungen genügt, was den all-
gemein anerkannten Regeln der Bau-
kunst und der Tþchnik entspricht. Als
anerkannte Regeln der Baukunst und
der Technik gelten insbesondere die
durch öffentliche Bekannûnachungen
eingeführten technischen Baubestim-
mungen.

In der DIN 1054 (1976),,Zulässi-
ge Belastungen des Baugrundes,. ist un-
ter Abschnitt 3.2 ausgeführt: ,,Art, Be-
schaffenheit, Ausdehnung, Lagerung
und Mächtigkeit der Bodenschichten
sind durch Schürfen, Bohrungen und
Sondierungen festzustellen, sofern die
örtlichen Erfahrungen keinen ausrei-
chenden Aufschluß geben". Diese DIN
stellt allerdings nicht mehr den neue-
sten \ùy'issensstand dar.

In der DIN V 1054-100 (1996)
ist unter Ziffer 8 - Geotechnische Un-
tersuchungen - folgendes ausgeführt:

Für jede Bauaufgabe müssen
Schichtgrenzen, Einschlüsse und Kenn-
gröt3en von Boden und Fels sowie die
Grundwas sen,erluihnisse ausreichend
bekannt sein. Híerzu ntüssen geotecluù-
sche Untersuclturtgen durch geführt wer-
den.

Der Entwutfsverfasser hat geo-
teclmische Untersuchwtgen für den Ent-
wurf zu veranlassen und erforderliclrcn-
falls die Einschaltung eines Saclner-

ständigen für Geotechnik vorzuschla-
gen. Wenn sích in der planungs- oder
Ausfährungspltase die Notwendigkeit
ergcínzender geoteclutischer (htter-
sucltungen ergibt, sirtd diese votn Ent-
wutfsv e tfas s e r v o rzus ch I a ge n.

Für die Planung der geotechni-
schen Untersuchwtg ist von den Fragen
auszugehen, die nach Art des Bauwerks
und je nach dett in Betracht komntenden
Gründungsverfalten zu env,arten sind.
Díe geologischen Gegebenheiten sind
ltierbei zu berücksichtigen. Die Unter-
suchung wird den gewonnenen Keatt-
nissen und der fortschreitenden Tt"ag-
w e rksp lanun g I aufen d an ge pa!3 t.

Die geoteclmisclìe Untersuchung
sollte alle für die jeweilige Baunmfinah-
me und die davon betroffene Umgebung
nmt|gebenden Einwirkungen, Bau-
g rund- und Grundw as s er- Eigenschaf-t en
beschreiben und die erþrderlichen Bo-
denkerurg rö13 en liefe rn o de r üb e rp rüfen.
Sptitestens zum Zeitpunkt der Aus-
schreibung der Bauleisrung müssen die
bis dahin vorhandenen Llntersuchungs-
ergebnisse für eine zuverlcissige pla-
nung der Bauleisttmgen ausreichen.

Vor Begínn der Baugrundauf-
schlüsse íst eine Ortsbegelrung des
Standortes wtd seiner IJrugebung
durchzufähren und zu dokumentiercn.

Die Bau grunduntersuchung sollte
untfassen:
a) Siclttung uttd Bewertung vorhande-

ner UnÍerlagen;
b) geologische Beurteilung;
c) direkte Aufschlüsse durch Schürfe

und Bohrungen nach DIN 4021, DIN
. 4022 und DIN 4023 ntit den in DIN

4020 genarutten Abstcinden und Tie-
fen; Abweichungen sind zu begrün-
den;

d) indirekte Aufschlüsse durch Sondie-
rungen sowie bei grotìer Ausdeh-
nung zur Ergrirtzurtg der Bohrungen,
Scltürfen und Sondierungen auclt
g e o p hy s ikali s che Un t e rs u chu n g e n ;

e) Feldversuche u,ie Festígkeitsprüfun-
gen, Probebelastungen, ptobeaus-
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fülrungen, Puntpversuche, Diclttig-
keitsprüfungen;

f) Beobachtuttgen des zeitliclten Ver-

Iaufs z.B. von Grundwasserscltwan-
' kungen, Strönungsríchtwtgen,

H an gb ew e g ungen durc lt M e s s un g e n ;
g ) Laborunlersuclrungen.
Wenn das Bauwerk einschlie!|lich seiner
Baultilfsnt at|naltme in das Grundw as s er
hine in rcíclú, ist auJ3 e rde m fe stzuhal ten :
h) díe Tiefenlage, Mciclttigkeit, Ausdeb

nuttg und Durchlcissigkeit wasser-

fülrender Schichten und im Fels

darüber hinaus das Trennfldchensy-

stetn;
i) díe Höltenlage der Grundwasser-

Obefläche oder Grundwasser-
Druckflciclrc der Grundwasser-
Stockwerke und ihrc zeitliche
Sclwankung;

j) die chemische Beschaffenheit und
Temp eraturi sow eit erforderlich.

Weitere Ausführungen sind in der DIN
4020,,Geotechnische Untersuchungen
für bautechnische Zwecke" vom Okto-
ber 1990 enthalten. Sie gilt für geotech-

nische Untersuchungen von Boden als

Baugrund sowie bei Bauvorhaben aller
Art. Die Norm enthält Anforderungen
für die Planung, Ausführung und Aus-
wertung von geotechnischen Unter-
suchungen und soll sicherstellen, daß

Aufbau und Eigenschaften des Bau-
grundes bereits für den Entwurf be-

kannt sind. Damit soll sie dazu beitra-
gen, Unsicherheiten bezüglich des Bau-
grundes zu verringern, Bauschäden vor-
zubeugen und eine möglichst wirt-
schaftliche Lösung zu erreichen.

Geotechnische Untersuchungen
für bautechnische Zwecke sind die zur
bautechnischen Beschreibung und Be-
urteilung von Boden und Fels notwen-
digen ingenieurgeologischen, hydrogeo-
logischen, bodenmechanischen und
felsmechanischen Arbeiten. Für jede

Bauaufgabe müssen nach der DIN 4020
Aufbau und Beschaffenheit von Boden
und Fels als Baugrund sowie die
Grundwasserverhältnisse ausreichend

bekannt sein. Hierzu sollen Unter-
suchungen projektbezogen ausgeführt
werden.

Baugrundaufschlüsse sind als

Stichprobe zu bewerten. Sie lassen für
die zwischenliegenden Bereiche nur
Wahrscheinlichkeitsaussagen ar. Bei
der Festlegurrg des Stichprobenumfangs
(Lage, Anzahl, Art und Tiefe der Auf-
schlüsse, Anzahl der Versuche usw.)

sind Vorkenntnisse, örtliche Erfahrun-
gen und ergänzende Informationen zu

berücksichtigen.
Als Richtwerte können dabei

nach DIN 4020 gelten:

- bei Hoch- und Industriebauten ein
Rasterabstand von 20 m bis 40 m

- bei Linienbauwerken ein Abstand
zwischen 50 m und 200 m

- bei Sonderbauwerken (2.8. Brücken,
Schornsteinen, Maschinenfun-
damenten) zwei bis vier Aufschlüsse
je Fundament.

Bei schwierigen geologischen Verhält-
nissen oder zur Eingrenzung von Unre-
gelmäßigkeiten sind geringere Abstände
oder eine größere Anzahl von Auf-
schlüssen erforderlich. Dagegen darf
bei sehr gleichförmigen geologischen

Verhältnissen ein größerer Abstand oder
eine geringere Anzahl der Aufschlüsse
gewählt werden. Solche Fälle sind je-
doch zu begründen. Die Aufschlußtiefe
muß alle Schichten erfassen, die durch
das Bauwerk beansprucht werden. Die-
se Aufschlußtiefen sind in der DIN
4020, Ziff. 6.2.4.4 frir verschiedene
Aufgabenstellungen sehr detailliert an-

gegeben.

Für unterschiedliche Anforderungen
sind in der DIN 4020 drei geotechni-

sche Kategorien festgelegt: Bei der geo-

technischen Kategorie 1, die kleine ein-
fache Bauwerke bei einfachem und

übersichtlichem Baugrund umfaßt, kann

die Standsicherheit aufgrund gesicher-

ter Erfahrungen beurteilt werden. Bei
der geotechnischen Kategorie 2, die
Bauobjekte und Baugrundverhältnisse
mittleren Schwierigkeitsgrades umfaßt,
muß die Sicherheit zahlenmäßig nach-
gewiesen werden. Hierfür wird eine in-
genieurmãßige Bearbeitung mit geo-

technischen Kenntnissen und Erfahrun-
gen verlangt. Bei der geotechnischen

Kategorie 3, die Bauobjekte mit
schwieriger Konstruktion und/oder mit
schwierigen Baugrundverhältnissen
umfaßt, werden zur Bearbeitung vertief-
te geotechnische Kenntnisse und Erfah-
rungen auf dem jeweiligen Spezialge-

biet der Geotechnik verlangt.
Für Bauwerke der geotechnischen Kate-
gorie 1 muß nachgewiesen werden,
worauf die gesicherten Erfahrungen be-

ruhen. In der geotechnischen Kategorie
2 wird häufig und in der geotechnischen

Kategorie 3 immer die Einschaltung ei-
nes Sachverständigen für Geotechnik
erforderlich.

Der Entwurfsverfasser hat geotechni-

sche Untersuchungen für den Entwurf
reclrtzeitig zu veranlassen und gegebe-

nenfalls den Sachverständigen für Geo-
technik vorzuschlagen. Der Bauherr hat
die Untersuchungen'(Aufschlüsse in
Boden und Feld, Labor- und Feldunter-
suchungen) in Auftrag zu geben. Ergibt
sich in der Ausführungsphase die Not-
wendigkeit, ergänzende geotechnische

Untersuchungen auszuführen, so sind
diese dem Bauherrn vorzuschlagen.

2. Aufgaben
der Baubeteiligten

Bei der Lösung aller mit dem Baugrund
zusammenhängenden Probleme sind
mehrere Beteiligte vorhanden, deren
einzelne Aufgaben, Rechte und Pflich-
ten nachstehend aufgezeigt werden.

2.1 Der Bauherr

Der Bauherr liefert das Baugrundstück
und somit den Baugrund, der ein ,,Bau-
stof ist, in dem sämtliche vom Bau-
werk ausgehenden Lasten abgetragen
werden müssen. Der Bauherr trägt als

Lieferant des Baustoffes,,Baugrund"
nach allgemeiner Ansicht in der Rechts-
sprechung daher auch das Risiko für die
Baugrund- und Grundwasserverhältnis-
sê, das sogenannte Baugrundrisiko.
Darunter wird verstanden, daß 'wegen
der stichprobenartigen Überprüfung des

Baugrundes für die dazwischen liegen-

den Bereiche nur Vy'ahrscheinlichkeits-

aussagen möglich sind. Daher hat &r,
der in der Regel nicht selbst über die

notwendige Fachkenntnis verfügt, eine
gesteigerte Sorgfaltspflicht hinsichtlich
der Auswahl der am Bau Beteiligten.

Der Bauhen als Träger des Bau-
grundrisikos darf bei der Beauftragung

eines Architekten und eines Tragwerks-
planers darauf vertrauen, daß diese in
der hierfiir erforderlichen Weise zusam-

menarbeiten, so daß in der statischen

Berechnung von den tatsächlichen Bau-
grund- und Grundwasserverhältnissen
ausgegangen wird.

Für den Bauherrn als Träger des

Baugrundrisikos können beträchtliche
Mehrkosten und Terminverlängerungen
entstehen, wenn beim Bauen abwei-
chende Baugrundverhältnisse angetrof-

fen werden. Meist stehen die Mehr-
kosten für eine gründlichere Unter-
suchung des Baugrundes in keinem Ver-
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hältnis zu den möglichen Folgekosten

(Nachträge oder Schadensfall) aus un-

zureichend erkundeten Baugrund-
verhältnissen.

2.2 Der Architekt

Dem Architekten fällt im Zusammen-

hang mit dem Baugrund eine zenfrale

Funktion zu, verbunden mit einer um-

fassenden Haftung gegenüber nahezu

allen Baugrundbeteiligten. Grund für
diese Stellung des Architekten ist seine

Sachwalterrolle, die er gegenüber dem

Bauherrn zu erfüllen hat. Die Kenntnis

der Baugrund- und Grundwasser-

verhältnisse ist eine Grundvorausset-

zung für eine dauerhafte und standsi-

chere Ausführung aller baulichen An-
lagen. Sie wird als allgemeine Kenntnis

beim Architekten vorausgesetzt.

Das Werk des Architekten weist

Mãngel auf, wenn er nicht sicherstellt,
daß eine den Baugrund- und Grundwas-
serverhältnissen entsprechende Grün-

dung gewählt wurde. Im Rahmen der

vertraglich geschuldeten Leistungen hat

der Architekt vor der endgültigen Fest-

legung der Gründungsart die Tragfähig-
keit des Bodens und die Grundwasser-

stände, insbesondere den maximalen

Grundwasserstand festzustellen.

Nach DIN 4020 - geotechnische

Untersuchungen für bautechnische

Zwecke - Ziffer 5.1, hat er als Ent-
wurfsverfasser geotechnische Unter-
suchungen für den Entwurf rechtzeitig
zu veranlassen und gegebenenfalls den

Sachverständigen für Geotechnik vor-

zuschlagen. Lehnt der Bauherr geotech-

nische Untersuchungen oder die Zazie-

hung eines Sachverständigen für Geo-

technik ab, so kann der Architekt die

Verantwortung für die Folgen fehlender
geotechnischer Untersuchungen von
sich weisen. Allerdings nur im Innen-
verhältnis, nicht aber in strafrechtlicher
Hinsicht oder gegenüber Dritten.

Der Architekt muß alles feststel-

len lassen, was im Rahmen einer sorg-

fältigen und vollständigen Ausschrei-
bung entsprechend VOB/A $ 9 Nr. 5 er-

forderlich ist. Die Boden- und Wasser-

verhältnisse sind dabei so zu beschrei-

ben, daß der Anbieter ihre Auswirkun-
gen auf die bauliche Anlage und die

Bauausführung hinreichend beurteilen
kann. Eine Abwälzung der Verantwor-
tung für die Durchführung von geotech-

nischen Untersuchungen auf den Trag-

werksplaner ist dabei entgegen häufig
geübter Praxis nicht möglich. Die Un-
tersuclrung der Baugrundverhältnisse ist
in erster Linie Sache des Architekten,
nicht des Tragwerksplaners. Der Archi-
tekt muß sich im Rahmen seiner Pla-

nung auch die statische Berechnung an-

sehen und sich dabei vergewissern, ob

der Tragwerksplaner von den tatsächli-
chen Gegebenheiten, insbesondere den

vorhandenen Baugrund- und Grundwas-
serverhältnissen, ausgegangen i st.

2. 3 Der Tragwerksplaner

Der Tragwerksplaner hat anhand der

ihrn überlassenen Pläne in Eigenverant-

wortung zu überprüfen, welche Grün-
dungsmaßnahmen aufgrund der örtli-
chen Gegebenheiten erforderlich sind'
Dabei muß er alle ihm zur Verfügung

stehenden Kenntnisquellen berücksich-

tigen. Für den Nachweis der Standsi-

cherheit müssen alle Belastungen aus

dem Bauwerk vom Baugrund so aufge-

nommen werden, daß am Bauwerk hier-

aus keine Mängel auftreten. Der Trag-

werksplaner muß sich deshalb über die
Beschaffenheit der Baugrund- und

Grundwasserverhältnisse' im klaren
sein.

Da die Untersuchung der Bau-
grund- und Grundwasserverhältnisse
grundsätzlich Sache des Architekten ist,

kann sich der Tragwerksplaner auf die

Vorgaben durch den Architekten verlas-

sen und braucht nicht selbst Aufschlüs-
se vornehmen zu lassen. In der Praxis

sieht es jedoch häufiger so aus, daß der

Architekt dem Tragwerksplaner die

Festlegung der geotechnischen Unter-
suchungen und gegebenenfalls den Vor-

schlag für die Beauftragung eines Sach-

verständigen für Geotechnik überläßt.

In den Fällen, wo der Architekt
keine Vorgaben über den Baugrund und

die Grundwasserverhältnisse liefert,
darf der Tragwerksplaner jedoch nicht
sogenannte,,allgemeine Erfahrungswer-
te" über die Belastungsfähigkeit des

Baugrundes seiner statischen Berech-
nung als Annahme zugrunde legen. Er
muß in diesen Fãllen entsprechend DIN
1054 und DIN 4020 den Umfang der er-

forderlichen geotechnischen Unter-

suchungen festlegen und den Architek-
ten veranlassen, diese durch den Bau-

herrn in Auftrag geben zu lassen.

In der Praxis wird häufig, ohne

das geotechnische Untersuchungen vor-

liegen, in der statischen Berechnung

vom Tragwerksplaner eine zulässige

Bodenpressung rnit der Auflage an-

genommen:,,Die zulässige Bodenpres-

sung ist vor Baubeginn verantwortlich
zu prüfen". Bei dieser Lösung gehört es

zum Verantwortungsbereich des Trag-

werksplaners, die Prüfung vor Baube-

ginn auch zu fordern, zu veranlassetl

oder sich das Ergebnis einer Überprü-
fung durch Dritte vorlegen zu lassen.

2.4 Die Baubehörde bzw. der
Prüfingenieur

Im Einführungserlaß der DIN 1054:

,,Zulässige Belastung des Baugrundes"
ist vorgeschrieben, daß Baugrund- und

Gründungsfragen nur von solchen Fach-

leuten bearbeitet werden dürfen, die

über gründliche Kenntnisse und Erfah-
rungen auf diesern Gebiet verfügen.

Dies gilt für die mit der Baugrunder-
kundung beauftragten Firmen und ihre

Geräteführer, für Prüfstellen, die mit
der Ermittlung der bodenmechanischen

Kenngrößen beauftragt werden, sowie

für die Verfasser von Entwurf und Be-

rechnungen von Gründungen. Die ein-
zureichenden Unterlagen müssen, wie
alle Bauvorlagen, klar im Aufbau und in
allen wesentlichen Aussagen prüfbar

sein. Die Baubehörde kann einen Bau-

antrag zurückweisen, wenn die Bauvor-
lagen erhebliche Mängel aufweisen.

Die Prüfung des Entwurfes und der Be-

rechnung von Gründungen sowie die

Beurteilung der dabei verwendeten bo-
denmechanischen Kennwerte obliegt

der für die Prüfung des Standsi-

cherheitsnachweises des ganzen Bau-

werkes verantwortlichen Stelle, in der

Regel die Bauaufsichtsbehörde oder in
ihrem Auftrag ein Prüfingenieur für
Baustatik.

Bei der Prüfung der statischen

Berechnung muß die Baubehörde bzw.

der Prüfingenieur auch überprüfen, ob

die Beschaffenheit des Baugrundes und

seine angenommene Tragfähigkeit den

tatsächlichen Verhâltnissen entsprechen.

Dabei ist zunächst zu prüfen, ob Bau-
grundaufschlüsse zur Feststellung von

Art, Aufbau und Verbreitung des anste-

henden Bodens sowie der Grundwasser-

verhãltnisse überhaupt ausgeführt wor-
den sind. Es ist ferner zu überprüfen, ob

die Abstände der Baugrundaufschlüsse

nach den geologischen Gegebenheiten,

den Bauwerksabmessungen und den
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bautechnischen Fragestellungen richtig
gewählt sind.

Neben der Überprüfung des Um-
fanges der geotechnischen Unter-
suchungen müssen die Baubehörde
bzw. der Prüfingenieur auch überprü-
fen, ob die angenommene Tragfähigkeit
den tatsächlichen Verhâltnissen ent-
spricht. In der Regel geschieht dies

durch die Überprüfung, ob die zulässi-
gen Bodenpressungen nach DIN 1054

eingehalten sind. Es ist dabei zu beach-
ten, daß für die Anwendung der Tabel-
lenwerte bestimmte Voraussetzungen

erfüllt sein müssen. Ferner ist zu beach-
ten, daß für bindige Böden mit weicher
Konsistenz (geologisch junge Böden
wie Klei, Torf, Mudde) keine zulässigen
Belastungen in der DIN 1054 angege-
ben sind, weil diese immer nur im je-
weiligen Einzelfall ermittelt werden

können.
Nach der Überprüfung der Bau-

grundverhältnisse und der Tragfähigkeit
des Baugrundes ist von der Baubehörde
bzw dem Prüfingenieur eine Beurtei-
lung der Baugrundverhältnisie und der
Wechselwirkung zwischen Bauwerk
und Baugrund vorzunehmen. Bei dieser
abschließenden Gesamtprüfung sind die
Anforderungen entsprechend der geo-

technischen Kategorie nach DIN 4020
zu berücksichtigen.

Die Bauordnungen der Länder
haben in der Regel festgelegt, daß ,,die
Baubehörde für die Prüfung des Bau-
antrages Sachverst¿indige heranziehen
kann". Da den Gründungsfragen beson-
dere Bedeutung für die Standsicherheit
des Bauwerkes beizumessen ist, sieht
der Einführungserlaß der DIN 1054 die
Hinzuziehung eines geeigneten Sach-
verständigen in all den Fällen zwingend
vor, wo die prüfende Stelle die Größe
der Setzungen und ihre Auswirkungen
auf das Bauwerk sowie die Sicherheit
gegen Gleiten, Kippen und Grundbruch
nicht alleine zu beurteilen vermag, oder
in denen Zweifel hinsichtlich der ver-
wendeten Annahmen oder der der Be-
rechnung zugrunde gelegten bodenme-
chanischen Kenngrößen bestehen. Um
der prüfenden Stelle die Auswahl der
Sachverständigen zu erleichtern, weist
der Einfúhrungserlaß auf das Verzeich-
nis der Institute für Erd- und Grundbau
(für die Mitwirkung bei Prüfungen von
Bauvorlagen) beim Institut für Bautech-
nik in Berlin hin.

In den Fällen, wo bei der stati-

schen Berechnung ohne Nachweis der
Baugrundverhältnisse eine zulässige
Bodenpressung mit der Auflage ,,Die
zulässige Bodenpressung ist vor Baube-
ginn verantwortlich zu prüfen" an-

genommen wurde, muß das Ergebnis
der Überprüfung rechtzeitig vor Baube-
ginn angefordert werden. Der Prüfinge-
nieur bzw. die Baubehörden dürfen erst

nach diesen Überprüfungen die Grün-
dungskonstruktion zur Ausführung frei-
geben.

2.5 Der Sachverständige für Geo-
technik

Der Sachverständige fiir Geotechnik hat
die erforderlichen Untersuchungen zu

planen, die fachgerechte Ausfúhrung
der Aufschlüsse wie der Feld- und La-
boruntersuchungen zu überwachen, die
sich aus dem Aufschluß und dem Unter-
suchungsbefund ergebenden Folgerun-
gen für Planung und Konstruktion zu
ziehen und die Wechselwirkung zwi-
schen den angetroffenen Baugrund-
verhältnissen einerseits und der Pla-
nung, Konstruktion und Bauausführung
andererseits dem Entwurfsverfasser und
dem Tragwerksplaner darzulegen. Das

Ergebnis aller Untersuchungen wird im
geotechnischen Bericht, der auch als

Baugrundgutachten bezeichnet wird,
zusammenfassend dargestellt.

Der Leistungsumfang des Sach-

verständigen für Geotechnik ist nach
den jeweiligen Aufgabenstellungen un-
terschiedlich. Einen Überblick hierüber
gibt die HOAI Teil XII - Leistung fúr
Bodenmechanik, Erd- und Grundbau.
Für den Regelfall der Erstellung eines

Baugrundgutachtens sind die Leistun-
gen und Honorare in der HOAI aufge-
fúhrt.

V/ährend Architekten, Trag-
werksplaner und Baubehörde bzw. Prüf-
ingenieur bei jedem Bauvorhaben bete!
Iigt sein müssen, ist die Beauftragung
eines Sachverständigen fiir Geotechnik
nicht immer zwingend vorgeschrieben.
Es wird daher nachfolgend etwas näher
auf die Rolle und auf die Aufgaben des

Sachverständigen für Geotechnik einge-
gangen.

Der Sachverständige für Geo-
technik ist in der Regel Bauingenieur
mit einer vefieften Ausbildung auf dem
Fachgebiet Bodenmechanik, Erd- und
Grundbau. Darüber hinaus muß er über
geologische Kenntnisse verfügen, urr

deren Auswirkungen auf den Baugrund-
aufbau ausreichend zu berücksichtigen.
Der Stellenwert der Geologie ist regio-
nal sehr stark unterschiedlich. Im mit-
tel- und süddeutschen Raum sind daher
häufig auch Geologen'als Sachverstän-
dige für Geotechnik tätig.

Bezüglich der unterschiedlichen
Rollen von Bauingenieuren und Geolo-
gen sei auf die Ausfühlungen von Ber-
key verwìesen, einem Geologen aus

Überzeugung, der die Aufgaben des

Geologen wie folgt definierte: ,,Es ist
seine Pflicht, aufzudecken, zu warnen,
zu erläutern, ohne sich die spezielle
Verantwortlichkeit des Ingenieurs anzu-
maßen, der die Konstruktion entwirft,
entscheidet, wie den gegebenen

Schwierigkeiten begegnet werden soll
und schließlich der Verantwortliche für
das Projekt ist."

In größeren Geotechnischen Bü-
ros sind zumeist sowohl Bauingenieure
als auch Geologen tätig, damit in der
Zusammenarbeit beide Fachgebiete liin-
reichend berücksichtigt werden.

Der Sachverständige fúr Geo-
technik wird aus den Einzelaufschlüs-
sen ein interpoliertes Baugrundmodell
entwickeln. Er wird darüber hinaus
konkrete Angaben über die mechani-
schen und physikalischen Beschaffen-
heiten des Baugrundes machen. Dabei
bezieht er die Werte aus den im Labor
oder im Feld durchgeführten Unter-
suchungen an Bodenproben ein. Durch
die statisch konstruktive Ausbildung mit
dem gesamten Bereich des Spannungs-
verhaltens von Bauwerken kann er die
aus der Wechselwirkung zwischen Bau-
werk und Baugrund entstehenden Be-
anspruchungen auf das Bauwerk beur-
teilen.

Durch die ständige Tätigkeit auf
diesem Spezialgebiet hat der Sachver-
st¿indige für Geotechnik große Erfah-
rungen, die zumeist bezüglich des Bau-
grundes sehr stark regional geprägt
sind. Dadurch kann er frühzeitig aufbe-
sondere Baugrundprobleme hinweisen
und bei rechtzeitiger Einschaltung dazu
beitragen, daß diese Gesichtspunkte in
der Entwurfsplanung berücksichtigt
werden können. Es ist daher mit Hilfe
des Sachverständigen fiir Geotechnik
möglich, die Tragfähigkeit des Bau-
grundes soweit wie technisch möglich
auszunutzen, da die V/erte der geltenden
Grundbaunormen wegen der Schwan-
kungsbreite des Baustoffes,,Baugrund"

Berâlende Ingenieure, Mai 1997 - O Springer-VDl-\'erlag 49



il GEOTECHNIK E

immer auf der sicheren Seite liegen
müssen.

Die Einschaltung eines Sachver-
ständigen für Geotechnik trägt somit
dazu bei, die Unsicherheiten bezüglich
des Baugrundes zu verringern, Bau-
schäden vorzubeugen und führt zu einer
wirtschaftlichen Lösung der Baugrund-
probleme. Die übrigen am Bau Beteilig-
ten werden durch den Sachverständigen
für Geotechnik aus ihrem jeweiligen
Baugrundrisiko entlastet.

2.6 Der Bauunternehmer

Der Bauunternehmer führt die
von den Planern festgelegte
Gründungskonstruktion aus und
muß in erster Linie sicherstel-
len, daß die hierfür vorgesehe-
nen Verfahren unter besonderer
Berücksichtigung seiner Sorg-
faltspfl ichten fachgerecht ausge-
führt werden.

Nach VOB/A har der
Bauuntemehmer Anspruch dar-
auf, daß die Baugrund- und
Grundwasserverhältnisse so zu
beschreiben sind, daß er ihre
Auswirkungen auf die bauliche
Anlage und die Bauausführung
hinreichend beurteilen kann.
Die Beurteilung der Auswir-
kung auf die bauliche Anlage
und die Bauausführung liegt in
der alleinigen Verantwor-tung
des Bauunternehmers.

Wenn er aufgrund seiner
örtlichen Kenntnisse und spe-
ziellen Erfahrungen, insbeson-
dere im Spezialtiefbau, Beden-
ken gegen die ausgeschriebene Lösung
hat, muß er diese gemäß g 4 Nr. 3.
VOB/B schriftlich mit entsprechender
Begründung äußern. Es ist jedoch ent-
gegen landläufiger Meinung nicht Auf-
gabe des Bauunternehmens, bei einer
,,angenommenen" Bodenpressung deren
Zulässigkeit vor Baubeginn zu überprü-
fen.

Probleme mit dem Baugrund
können sich für den Bauunternehmer
dadurch ergeben, daß beim Bauen Ab-
weichungen von den ausgeschriebenen
Baugrundverhältnissen auftreten. Da-
durch können Ansprüche auf Mehrver-
gütung durch Zusatzleistungen oder
Mehrm assen, Schadenersatzanforderun-
gen wegen Behinderung bis zu Still-
standzeiten oder Anspruch auf Verlän-

gerung von Ausführungsfristen entste-
hen. Diese Probleme sind über die all-
gerneinen Regeln des V/erk- bzw. VOB-
Vertragsrechtes in Verbindung mit den
Grundsätzen zum Baugrundrisiko zu lö-
sen.

3. Planungsablauf

Aus den vorstehend beschriebenen Auf-
gaben, Rechten und Pflichten der an der
Erstellung eines Bauwerkes Beteiligten
ergibt sich folgender Planungsablauf:
Der Bauherr beauftragt einen Architek-

".,.und wir könneh noch 700 Lire
sporen.wennwirkein
Bodengulochten mochen lcssen."

ten und einen Tragwerksplaner, um sei-
ne Idee in die Tat umzusetzen. Bei der
Beauftragung hat er die Verpflichtung
zu prüfen, ob Architekt und Tragwerk-
splaner vergleichbare Bauaufgaben er-
folgreich gelöst haben, insbesondere
wenn das Bauvorhaben an Nachbarge-
bäude angrenzt.

Der Architekt hat die Verpflich-
tung, die Baugrund- und Grundwasser-
verhältnisse erkunden zu lassen, dalnit
diese bei der weiteren Planung entspre-
chend den tatsächlichen Verhältnissen
berücksichtigt werden können. Er hat
die Baugrundaufschlüsse zu veranlassen
oder dem Bauherrn die Einschaltung ei-
nes Sachverständigen fiir Geotechnik
hierfür vorzuschlagen.

Vom Sachverständigen für Geo-

technik werden die Baugrundaufschlüs-
se unter besonderer Berücksichtigung
des geplanten Bauwerkes und der zu er-
wartenden Baugrundverhältnisse festge-
legt. Die Aufschlußarbeiten werden aus-
geschrieben und an eine hierfür ge-
eignete Fachf,rrma vergeben. Während
der Aufschlußarbeiten ist eine Beauf-
sichtigung und überprüfung der Bohr-
firma durch den Sachverständigen für
Geotechnik erforderlich.

Die Ergebnisse der Baugrundauf_
schlüsse sind für die weitere planung,
insbesondere die Ausschreibung, zu be-

rücksichtigen. Die Baugrundauf_
schlüsse müssen gegebenenfalls
ergànzt werden, falls es fúr be_

sondere Problemstellungen noch
erforderlich ist. Die Ergebnisse
der Baugrundaufschlüsse sind an
den Tragwerksplaner und den
Architekten weiterzu geben.

Der Tragwerksplaner muß
überprüfen, ob die Baugrundauf-
schlüsse nach DIN 1054 und
DIN 4020 ausreichend sind und
erforderlichenfalls eine Ergän-
zung verlangen. Bei ausreichen-
den Baugrundaufschlüssen er-
folgt durch den Tragwerksplaner
eine Bemessung nach den ein-
schlägigen DIN-Vorschriften,
insbesondere DIN 1054, DIN

: : 4014 und DIN4026.
' Bei der Einschaltung ei-

nes Sachverständigen für Geo_
technik erfolgt die Bemessung
der Gründungskonstruktion nach
dem Baugrundgutachten.

Nach Abschluß der Trag-
werksplanung wird die statische

Berechnung zur Prüfung an die Baube-
hörde bzw den Prüfingenieur weiterge-
geben. Von der Baubehörde bzw dem
Prüfingenieur muß im Rahmen der prü-
fung der Standsicherheit untersucht
werden, ob die Baugrundaufschlüsse
ausreichend sind. Ferner sind die Bau-
grundbeschaffenheit, der Nachweis der
Tragfähigkeit und die Schlußfolgerun_
gen für die V/ahl der Gründungskon-
struktion zu prüfen. Im Prüfbericht sind
fehlende Nachweise aufzuführen, deren
Nachlieferung ist vor Baubeginn zu ver-
langen. Erst nach Vorliegen des Nach-
weises der Baugrundbeschaffenheit und
seiner Tragfähigkeit darf die Gründung
zur Ausführung freigegeben werden.

Der Bauunternehmer muß prüfen,
ob in der Leistungsbeschreibung die
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Baugrund- und Grundwasserverhältnis-
se so dargestellt sind, daß er ihre Aus-
wirkungen auf die bauliche Anlage und
die Bauausfrihrung hinreichend beurtei-
len kann. Der Bauherr bzw. der Aus-
schreibende müssen die Beschreibung
der Baugrund- und Grundwasser-
verhältnisse liefem, mit Schichtenver-
zeichnissen und graphischer Darstel-
lung der Bodenprofile. Bei der Ein-
schaltung eines Sachverständigen für
Geotechnik ist das vollständige Bau-
grundgutachten den Ausschreibungs-
unterlagen beizulegen.

Wo auch ímmer ein Bauwerk geplant
wird, eins ist schon da: Der Bau-
grund! Die Baubeteiligten wissen nur
noch nicht woraus er besteht, welche
Eigenschaften er hat und welche Pro-
bleme er bei der Realisierung der Bau-
aufgabe bereiten kann. Es ist daher
sin nvoll, die erforderlichen geotechni-
schen Unt ersu chun gen re ch tze iti g
durchzufüh ren, dam it die E rgebnisse
bei der Planung entsprechend berück-
sichti gt we rden k önn en.
Dadurch ist eine fachgerechte Erstel-

lung der Gründun gskonstruktion un d
des Bauwerkes zu erv,arten, ohne dalJ
Schäden am Bauwerk oder an Nach-
bargeböuden zu erwarten sirxd.
Auf der Suche nach Möglichkeiten
zum kostengünstigen Bauen wurde
nicht erst heute bei den Baugtund-
untersuchungen gesparl. Das in der
Zeíchnun g darge stellte B eíspiel wurde
zwar weltberühmt; ist aber auch nach
neuen S ich erheitsvorsch riften m it Teil-
siche rh e it sb eiw e rt en n ich t nach -
ahmenswert,

Bouen mit Geotextilién
Als Hersleller von Geolexlilien bielen wir lhnen irberzeugende
lechnische Lösungen - wirtschqftlich, sicher, forischriltlich.

Geolexiilien noch Moß fiir den
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